
Seit 20 Jahren gibt es die Weihenstephaner Mu-
sikwerkstatt, die trotz der Fluktuation an der
Universität Kontinuität aufweist. Seite 4

Studie zur Westumfahrung
Bau einer Umgehungsstraße bringt im Ortsteil
Dietersheim angeblich eine Verkehrsentlas-
tung von 90 Prozent. Seite 5
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Mit 104 Jahren ist am Diens-
tag Freisings älteste Bürgerin gestorben.
Maria Rabanser wurde 1903 in Regensburg
geboren, absolvierte in München bei Lo-
den-Frey eine Schneiderlehre und arbeite-
te dort bis zur Geburt ihrer Tochter. Nach
dem Tod ihres Mannes (1972) blieb sie zu-
nächst in ihrem Münchner Häuschen, zog
dann aber 1996 zu ihrer Tochter nach Frei-
sing, wo sie oft Gast in der Arbeiterwohl-
fahrt war. Der Trauergottesdienst findet
am Freitag um 8 Uhr in St. Wolfgang (Haid-
hausen) statt, um 10 Uhr ist Beerdigung im
Friedhof am Perlacher Forst. ki

Als eine 39-jährige Freisingerin
am Dienstag gegen 17.45 Uhr mit ihren Kin-
dern nach Hause kam, überraschte sie zwei et-
wa 25 Jahre alte Einbrecher, die sich zu dem
Haus an der Gartenstraße gewaltsam Zugang
verschafft hatten. Sie hatten die Terrassentüre
eingeschlagen und an der Haustüre die Sperr-
kette vorgelegt, um ungestört die Wohnung
durchsuchen zu können. Als die Kinder in das
Haus laufen wollten, ergriffen sie die Flucht. Ei-
nem Einbrecher begegnete die Frau am Garten-
zaun, der andere lief in Richtung Frühlingsstra-
ße. Mitgenommen hatten sie Schmuck und eine
Münzsammlung. Hinweise an die Polizei. ki

SZ: Was sind die Vorteile von
Elster für die Bürger?
Löwe:Auf jeden Fall, dass die

elektronischen Steuererklärun-
gen bevorzugt vor den herkömm-
lichen bearbeitet werden.

SZ: Warum?
Löwe: Das soll ein Bonbon

des Finanzamts sein, weil der
Bürger uns die Arbeit der Da-
ten-Eingaben abnimmt.

SZ: Und weitere Vorteile
sind?
Löwe: Wer Elster im Vorjahr

genutzt hat, spart sich die erneu-
te Eingabe seiner Daten. Nur
die aktuellen Werte sind einzu-
tragen. Außerdem berechnet
das Programm, wie der Be-
scheid aussehen wird, ob zum
Beispiel eine Nachzahlung fäl-
lig wird. Außerdem verzichtet
das Finanzamt auf die Vorlage
von Belegen, zum Beispiel bei
Werbungskosten.

SZ: Wie erleichtert Elster den
Beamten die Arbeit?
Löwe: Für uns geht es natür-

lich viel schneller. Wir müssen
keine Daten eintippen und so-
mit verkleinert sich auch die
Fehlerquelle.

SZ: Wie viele Arbeitnehmer
in Stadt und Landkreis Freising
nutzen Elster?
Löwe: Etwa 20 Prozent. Das

sind 7500 Bürger. Wir wissen
nicht, warum es so wenige sind.
In der Vergangenheit war das
Formular nicht besonders nut-
zerfreundlich, das ist aber bes-
ser geworden. Es braucht natür-
lich eine gewisse Zeit, bis man
es ausgefüllt hat; das Programm
lässt unlogische Eingaben näm-
lich nicht zu. Aber kompliziert
ist es nicht.

SZ: Wer hilft bei Problemen
mit „Elster“?
Löwe:Es gibt eine Hotline, In-

formationen im Internet und Els-
ter-Beauftragte in jedem Fi-
nanzamt. Die helfen gerne.

Von Sabina Dannoura

Freising TEineVielzahl über-
legenswerter Anstöße, um Frei-
sing als Einkaufs- und Dienst-
leistungsstadt attraktiver zu ge-
stalten, haben amDienstag Stu-
dentenderFachhochschuleWei-
henstephan vorgestellt. Drin-
gend empfahlen sie einheitliche
Öffnungszeiten und die Ansied-
lung eines „Zugpferds“ im Zen-
trum. Schlechte Noten wurden
der Politik ausgestellt.

Im Auftrag von Gewerbever-
band und Einkaufsgemein-
schaft Freisinger Innenstadt
(Efi) hatten unter der Leitung
von FH-Professorin Monika
Gerschau 49 Studenten profes-
sionelle Marktforschung betrie-
ben. Dazu befragten sie im No-
vember 479 Bürger, 82 Unter-
nehmer sowie 20 Fachleute aus
umliegenden Konkurrenzstäd-
ten. Die Ergebnisse präsentier-
ten sie jetzt im Rathaussaal.

Aus Expertensicht lassen die
Aktivitäten der Kommunalpoli-

tiker zu wünschen übrig. Ihnen
wurde „altmodische und einge-
fahrene Denkweise“ angelastet,
die Grund für „wenig Innovati-
on“ sei. Die Zuhörer quittierten
diese Einschätzung mit Ap-
plaus. Die Fachleute bemängel-
ten weiterhin mangelnde Unter-
stützung der Politik bei der An-
siedlung und Gründung von Fir-
men sowie zu hohe Mietpreise.

„Dringenden Handlungsbe-
darf“ sahen sie für einen einheit-
lichen Ladenschluss – eine auch
von den Studenten ausgespro-
chene Empfehlung. Den Gewer-
betreibenden wurde geraten, ge-
meinsam aufzutreten und Aktio-
nen durchzuführen. Freising, so
das Resümee der Experten, müs-
se „mehr auf seine Besonderhei-
ten setzen“ und seine „Allein-
stellungsmerkmale“ herausstel-
len. Denn die Domstadt habe vie-
le Vorzüge: das charmante
Stadtbild, die zentrale Lage und
den Wissenschaftsstandort Wei-
henstephan.

Die Gegenüberstellung der
Kunden- und Anbieterbefra-

gung förderte zutage, dass die
Kundschaft zufriedener ist, als
die Geschäftsleute meinen. Dau-
erbrenner bleiben jedoch die
Themen Parkmöglichkeiten und

Fußgängerzone. Vermisst wird
beim Warenangebot vor allem
modische Bekleidung. Ein ge-
meinsames Konzept zur Ge-
schäftsbelebung würden – auch

das ein Ergebnis – 35 Prozent
der Unternehmer begrüßen.

Unter dem Eindruck dieser
Analyse sprachen die Studenten
einige Empfehlungen aus: „Frei-
sing soll seine Stärken besser in
den Vordergrund stellen“, sag-
ten sie und kritisierten den Inter-
netauftritt der Stadt. Die jun-
gen Leute plädierten für ein be-
kanntes Einzelhandelsunterneh-
men als „Zugpferd“ im Zen-
trum, konnten sich aber ebenso
vorstellen, Freising „als Fein-
kostladen“ zu vermarkten: Die
Wochenmärkte am Marienplatz
und in Neustift, das vielfältige
Ernährungsangebot müssten
nur bekannter gemacht werden.

Viele Anregungen nahm OB
Dieter Thalhammer als „umset-
zungswürdig“ auf. Efi-Chef Ri-
chard Grimm räumte ein: „Uns
wurde der Spiegel vorgehal-
ten.“ Gewerbeverband und Efi
müssten nun die Umsetzung der
Vorschläge besprechen – und
die Unternehmen gewinnen, die
sich bislang an den Aktivitäten
nicht beteiligten. (Seite 3)

det die Palmkätzchen einfach
schön. Man könne wunderbare
Ostersträuße damit machen.
Bedenken, den Bienen damit
die erste Nahrung wegzuneh-
men, hat sie nicht, weil ja nur
wenige Zweige abgeschnitten
werden. kob/Foto: Einfeldt

T Die Teilnehmer der
„Bayernrundfahrt 2008“ werden auch durch
den Landkreis Freising radeln: Am 29. Mai

Wolfgang Löwe 

Frau überrascht
zwei Einbrecher

Freising T Organspende ist
sowohl aus medizinischer als
auch aus moralischer Sicht ab-
solut zu befürworten. Darin wa-
ren sich am Dienstag Dr. Chris-

noch nicht gekommen“, witzel-
te der 78-Jährige – und verzich-
tete darauf, eine Umfrage im
Saal zu starten, wer denn einen
Ausweis habe. Umfrage-Ergeb-

auf ein Spenderorgan, 9000 da-
von auf eine Niere.

Die Ängste der Befragten
spiegelten sich in den Reaktio-
nen der etwa 30 Zuhörer wider:

Organe verlaufe äußerst pietät-
voll; die Horrorvorstellung ei-
nes Gemetzels treffe in keiner
Weise zu.

„Ich verstehe nicht, dass je-

Gründel unter ethischen Ge-
sichtspunkten als möglich,
wenn auch als „brisant“. Vo-
raussetzung für eine Lebend-
spende unter Verwandten oder

Bayernrundfahrt
durch den Landkreis

Älteste Freisingerin
mit 104 Jahren gestorben

Werbung für den Organspendeausweis
Moraltheologe Gründel und Chefarzt Metz weisen Bedenken und Ängste vieler Menschen als unbegründet zurück

Kritik an altmodischer Denkweise

Innenstadt-Politik erhält schlechte Noten
Untersuchung von Studenten fordert einheitliche Öffnungszeiten, ein„Zugpferd“ im Zentrum und niedrigere Mieten

Für eine attraktive Innenstadt: Ailin Halim (Projektleiterin), Mo-
nika Gerschau (FH), Franziska Endres (Projektleiterin), Andrea
Beck-Baumann (Gewerbeverband) und Richard Grimm (v.l.). oh


